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7

Ka pi tel 1

Fremd im frem den Zu hau se

1

Mi cha el war nicht er selbst.
Ein Frem der im Bett ei nes Frem den, der zu ei ner  De cke 

hi nauf starr te, die er vor ein paar Stun den zum ers ten Mal 
ge se hen hat te. Eine furcht ba re Nacht lag hin ter ihm: Völ lig 
ver wirrt und von Übel keit ge plagt hat te er stun den lang in 
die sem un be kann ten Zim mer, in die sem frem den Bett ge le-
gen, trau rig, zu tiefst er schüt tert, und war nur hin und wie-
der in ei nen kur zen, un ru hi gen, von Alb träu men ge plag-
ten Schlaf ge fal len. Sein Le ben war buch stäb lich aus den 
Fu gen ge ra ten, und er konn te kei nen ein zi gen kla ren Ge-
dan ken mehr fas sen. Schon al lein die se un ge wohn te Um-
ge bung war eine stän di ge ent setz li che und er bar mungs lo-
se Er in ne rung an sein neu es Le ben. Angst zün gel te durch 
jede ein zel ne sei ner Adern.

Und sei ne Fa mi lie …? Was war aus sei ner Fa mi lie ge wor-
den? Je des Mal, wenn er an sei ne El tern dach te, sack te er 
noch mehr in sich zu sam men.

Der ers te Schim mer der Mor gen däm me rung stahl sich 
durch die Ja lou si en, be drü cken de, blei che Licht strei fen. Still 
und dun kel stand der Cof fin ne ben dem Bett, so un heil voll 
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wie ein ech ter Sarg, den man ei nem kal ten, feuch ten Grab 
ent ris sen hat te. Er sah es fast bild lich vor sich: eine ver-
rot ten de, halb ge bors te ne Holz kis te, aus der mensch li che 
Über res te quol len. Und was war mit all den an de ren Sa-
chen hier in die sem Zim mer? Wa ren sie über haupt … real? 
Schon das Wort real war ihm ir gend wie fremd ge wor den, 
er ver stand ein fach nicht mehr, was es be deu te te. Es war, 
als sei ihm der Bo den un ter den Fü ßen weg ge ris sen, als sei 
ihm sein gan zes Wis sen über die Welt aus dem Ge hirn ge-
löscht wor den.

Ver stand, Be wusst sein … Sein Ge hirn konn te nichts 
mehr er fas sen.

Sein … Ge hirn?
Bei na he hät te er laut auf ge lacht, aber das La chen er starb 

ihm in der Keh le.
Sein Ge hirn? Tat säch lich be saß Mi cha el ein phy si sches, 

wirk li ches Ge hirn erst seit zwölf Stun den. Also ge ra de mal 
ei nen hal ben Tag, wie ihm jetzt be wusst wur de. Sein Ma-
gen ver krampf te sich.

Konn te das wahr sein? Und über haupt: Was war wahr?
Al les, was er wuss te, war das Er geb nis künst li cher In-

tel li genz. Fab ri zier te Daten, er fun de ne Er in ne run gen. Pro-
gram mier te Tech no lo gie. Ein von an de ren kre ier tes, künst-
li ches Le ben. Die Lis te lie ße sich end los fort set zen – und 
je der Punkt, der ihm in den Sinn kam, war noch schlim mer 
als der vo ran ge gan ge ne. An ihm war nichts echt, und doch 
war er nun hier, war durch das Virt Net und die ses ent setz li-
che Morta lity Dog ma in die ses Zim mer hier ver pflanzt wor-
den, in dem er nichts zu su chen hat te.
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Und er selbst war in ein mensch li ches We sen ver wan-
delt wor den. In ei nen le ben di gen, at men den, füh len den 
Or ga nis mus. Mit ei nem ge stoh le nen Le ben. Um et was zu 
wer den, das er nicht ein mal an satz wei se be griff. Die Welt, 
die er kann te, war zer schmet tert, ver nich tet wor den. To tal.

Da bei war er nicht ein mal si cher, ob er das über haupt 
glau ben soll te. So weit er wuss te, konn te er ge nau so gut 
auch nur in ein an de res Pro gramm ver setzt wor den sein, 
von ei nem vir tu el len Le ben in ein an de res vir tu el les Le ben. 
Oder auf ein an de res Le vel von Life blood Deep. Wie soll te, 
wie konn te er je mals wie der da rauf ver trau en, was er für 
real oder nicht real hielt? Eine Un ge wiss heit, die ihm fast 
den Ver stand raub te.

Er wälz te sich he rum und schrie in sein Kis sen. Sein 
Kopf – sein frem der, un be kann ter, ge stoh le ner Kopf – 
schmerz te von den tau send Ge dan ken, die in sei nem Ge-
hirn poch ten und tob ten, und ein je der da von kämpf te um 
Auf merk sam keit. Kämpf te da rum, wahr ge nom men, ver ar-
bei tet, ver stan den, be grif fen zu wer den. Und der Schmerz 
un ter schied sich nicht ein mal von dem Schmerz, den er als 
Tan gent ver spürt hat te. Was ihn nur noch mehr ver wirr te. 
Er konn te ein fach nicht ak zep tie ren, was er erst seit zwölf 
Stun den wuss te: dass er bis ges tern Abend nichts als ein 
Pro gramm ge we sen war, ein pro gram mier tes Nichts, be ste-
hend aus ei ner lan gen Rei he von Zif fern, Buch sta ben, Son-
der zei chen, aus de nen er, der Tan gent Mi cha el, er rech net 
wor den war. Ge nau: Ich bin nur das Er geb nis ei ner Re chen
o pe ra ti on, dach te er und lach te bit ter auf. Die Kopf schmer-
zen wur den im mer stär ker, brei te ten sich im mer wei ter aus, 
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als wür den sie je den Au gen blick sei nen Kopf und sei ne 
Keh le spal ten.

Er schrie er neut auf, aber auch das half nichts. Schließ lich 
zwang er sich, die Bei ne über die Bett kan te zu schwin gen 
und sich auf zu set zen. Sei ne Füße be rühr ten den nack ten, 
kal ten Holz bo den, was ihn wie der da ran er in ner te, dass er 
sich hier auf frem dem Ter ri to ri um be fand. In je ner Woh-
nung, die er sein gan zes Le ben lang sein Zu hau se ge nannt 
hat te, hat ten di cke Tep pi che den Bo den be deckt, und sie 
hat ten sich wär mer, si che rer und an ge neh mer an ge fühlt als 
die se Holz die len. Nicht hart und rau. Er woll te mit Hel ga, 
Haus häl te rin und sein ehe ma li ges Kin der mäd chen, re den. 
Er brauch te sei ne El tern.

Bei die sen Ge dan ken dreh te er fast durch. Er hat te ver-
sucht, ih nen aus zu wei chen, sie hin ter die tau send an de ren 
Ge dan ken zu ver drän gen, die ihm durch den Kopf wir bel-
ten – aber sie lie ßen sich nicht ver trei ben. Sie über rag ten 
alle an de ren und for der ten Be ach tung.

Hel ga. Sei ne El tern.
Wenn das stimm te, was Kaine be haup tet hat te, dann 

wa ren sie ge nau so syn the tisch, wie es Mi cha els pro gram-
mier te Fin ger nä gel ge we sen wa ren. So gar wie alle sei ne 
Er in ne run gen. Er wür de wohl nie er fah ren, wel che Er in-
ne run gen von Be ginn an in sei nen künst li chen Ver stand 
hin ein pro gram miert wor den wa ren und wel che aus sei nen 
ei ge nen Er fah run gen in der co dier ten Welt von Life blood 
Deep stamm ten. Er wuss te nicht mal, wie lan ge er schon 
exis tier te, kann te sein wah res Al ter nicht. Viel leicht war er 
zwei Mo na te alt oder drei Jah re oder hun dert.
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Sei ne El tern. Hel ga. Viel leicht wa ren sie Fa kes. Oder ver-
schwun den. Oder tot. Viel leicht hat te es sie über haupt nie 
ge ge ben. Nichts da von er gab ei nen Sinn.

Sor gen und Angst leg ten sich wie eine Klam mer um sei-
ne Brust, Trau er über wäl tig te ihn. Er ließ sich wie der aufs 
Bett zu rück fal len, dreh te sich zur Wand und zog das Kis sen 
über den Kopf. Zum ers ten Mal in sei nem Le ben wein te er 
als wirk li ches mensch li ches We sen. Aber die Trä nen brann-
ten ge nau so in den Au gen und schmeck ten ge nau so sal zig 
wie die, die er als Tan gent ver gos sen hat te.

2

Der Au gen blick ab grund tie fer Trau er ver ging schnel ler als 
er war tet. Ge ra de als er dach te, dass ihn die Ver zweifl ung 
voll und ganz ver schlin gen wür de, wich sie zu rück. Viel-
leicht hat ten sei ne Trä nen die se Er leich te rung be wirkt. 
In sei nem Tan gent-Le ben hat te er sel ten ge weint, wahr-
schein lich seit sei ner Kind heit nicht mehr. Er war ein fach 
nicht der Typ da für ge we sen. Zu min dest hat te er das im-
mer ge sagt. Jetzt be reu te er es, denn die Trä nen schie nen 
den Schmerz er träg li cher zu ma chen.

Wie der un ter nahm er ei nen Ver such, aus dem Bett zu 
kom men, und dies mal schaff te er es. Stand mit bei den Bei-
nen auf dem har ten, kal ten Holz bo den, hat te sei ne Ge füh-
le un ter Kont rol le. Höchs te Zeit, das zu tun, was er ges tern 
Abend nicht mehr ge schafft hat te: he raus zu fin den, wer er 
in die ser Welt ei gent lich ge wor den war. Da nie mand ins 

Dashner_Spielregeln_CC14.indd   11 09.11.2015   13:32:39



12

Zim mer ge stürzt war, als er ge schrien hat te, ver mu te te er, 
dass er sich al lein in der Woh nung be fand.

Er ging durch das ge sam te Apart ment und zog die Ja-
lou si en hoch, um die Strah len der Mor gen son ne he rein zu-
las sen. Er woll te je des De tail die ses selt sa men Or tes, sei nes 
neu en Zu hau ses, se hen, um dann zu ent schei den, ob er es 
ein fach da bei be las sen konn te. Oder soll te.

Die Stadt, die er durch die Fens ter er blick te, war nicht 
die sel be, die er von sei nem al ten Apart ment aus ge se hen 
hat te. Aber im mer hin war es eine Stadt, was schon mal ein 
biss chen Ver traut heit mit sich brach te. Graue Be ton ge bäu-
de reih ten sich an ei nan der und rag ten in den Him mel, Au-
tos schlän gel ten sich durch die Stra ßen, Hover cars schweb-
ten durch die Luft und der ty pi sche Smog ver schlei er te die 
Sicht. Men schen eil ten ge schäf tig über die Geh we ge. Kei ne 
ein zi ge Wol ke trüb te den ein tö nig blau en Him mel.

Er wand te sich ab und be gann mit der Durch su chung.
Nichts Un ge wöhn li ches in den Schlaf zim mern. Klei der, 

Mö bel, in je dem Zim mer ein Wall Screen, auf dem in lang-
sa mer Ab fol ge Fo tos er schie nen und wie der ver blass ten. 
Vor dem gro ßen Wall Screen im El tern schlaf zim mer blieb 
Mi cha el ste hen und be sah sich eine Wei le die Fa mi li en fo-
tos – Mut ter, Va ter, Sohn, Toch ter füll ten nach ei nan der den 
Mo ni tor. Er er in ner te sich da ran, wie er selbst jetzt aus sah, 
und es ver stör te ihn, die sen Jun ge in so vie len Si tu a ti o nen 
zu se hen, die für Mi cha el ab so lut be deu tungs los wa ren. 
Ein Fa mi li en port rät, auf ge nom men bei strah len dem Son-
nen schein am Ufer ei nes von rie si gen Ei chen ge säum ten 
Flus ses; die Kin der wa ren noch klein, der Jun ge saß auf 
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dem Schoß des Va ters. Dann ein ziem lich neu es Port rät des 
Jun gen, auf ge nom men in ei nem Stu dio vor grob kör ni gem 
grau em Hin ter grund. Es war selt sam, das Ge sicht, das Mi-
cha el lan ge Zeit im Spie gel an ge starrt hat te, nun auf dem 
gro ßen Wall Screen zu se hen.

Es gab noch an de re, un ge zwun ge ne re Auf nah men. Der 
Jun ge mit ei nem Base ball schlä ger in Ak ti on. Das Mäd chen 
beim Spiel mit sil ber nen Bau stei nen auf dem Bo den, wäh-
rend sie lä chelnd zum Fo to gra fen auf blickt. Die ge sam te 
Fa mi lie beim Pick nick. In ei nem Res tau rant. Am Strand. 
Beim Spie le abend.

Schließ lich er trug er es nicht län ger und wand te den Blick 
ab. Es tat weh, eine glück li che Fa mi lie zu se hen, nach dem 
er selbst ge ra de sei ne Fa mi lie ver lo ren hat te, wo mög lich 
für im mer. Miss mu tig ging er ins nächs te Zim mer, das of-
fen sicht lich dem Mäd chen ge hör te. Auf ih rem Wall Screen 
tauch te kein ein zi ges Fa mi li en fo to auf, statt des sen eine Ab-
fol ge ih rer Lieb lings bands und -film stars – Mi cha el kann-
te sie alle aus Life blood. Auf dem Nacht tisch ne ben dem 
ganz in Rosa ge tauch ten Bett stand ein alt mo di scher Bil der-
rah men mit ei nem rich ti gen, auf Pa pier ge druck ten Foto. 
Es zeig te das Mäd chen mit sei nem Bru der – ihm selbst! –, 
bei de mit dem ty pi schen brei ten, et was dümm li chen Fo to-
grin sen. Mi cha el schät ze das Mäd chen un ge fähr zwei Jah-
re äl ter als den Jun gen.

Da die Fo tos Mi cha els Stim mung nur noch ver düs ter ten, 
rich te te er sei ne Auf merk sam keit lie ber auf die Schrän ke 
und Schub la den. Viel leicht konn ten ihm re a le Ge gen stän de 
mehr über die Leu te sa gen, die hier wohn ten. Er ent deck te 
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zwar nicht viel, fand aber im mer hin he raus, dass die Fa-
mi lie Por ter hieß und dass das Mäd chen auf den Vor na-
men Em ileah hör te – eine ziem lich selt sa me Schreib wei se 
von Emily.

Dann end lich raff te er sei nen gan zen Mut zu sam men 
und ging in das Zim mer des Jun gen zu rück. In sein Zim-
mer. Das Zim mer mit der zer wühl ten Bett de cke und dem 
Sarg und den har ten, kal ten Holz die len. Und tat säch lich 
ent deck te er nun das, wo nach er ge sucht und wo vor er 
sich zu gleich ge fürch tet hat te: den Na men des Jun gen. Des 
Jun gen, des sen Le ben er ge stoh len hat te. Er stand auf ei-
ner Ge burts tags kar te, ei ner rich ti gen Kar te aus Pa pier, die 
auf der Kom mo de stand.

Jack son.
Jack son Por ter.
Klei ne rote Herz chen wa ren von Hand über die gan ze 

Kar te ge krit zelt wor den. Süß. Im In nern ein Ge burts tags-
gruß von ei nem Mäd chen na mens Ga bri ela, das Jack son 
sei ne un sterb li che Lie be ver si cher te und ei nem ge wis sen 
un te ren Kör per teil di ver se For men der Fol ter an droh te, soll-
te er die se Kar te je mals ir gend wen le sen las sen. Na tür lich 
ge folgt von ei nem Smi ley. Ganz un ten war das Pa pier ein 
biss chen ge wellt, als sei eine Trä ne drauf ge fal len, di rekt 
nach ei ner Be mer kung über ei nen Jah res tag. Schuld be-
wusst warf Mi cha el die Kar te auf die Kom mo de zu rück. Es 
war, als hät te er in ein ver bo te nes Zim mer ge blickt.

Jack son Por ter.
Mi cha el konn te nicht an ders, er ging in das El tern schlaf-

zim mer zu rück und be trach te te noch ein mal den gro ßen 
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Wall Screen. Doch jetzt mit ganz an de ren Au gen. Den Na-
men des Jun gen zu wis sen, ver än der te ir gend wie al les. Er 
sah ein Ge sicht und ei nen Kör per – sein Ge sicht und sein 
Kör per – bei ver schie de nen Ak ti vi tä ten: wie er he rum lief, 
aß, lach te, sei ne Schwes ter mit dem Gar ten schlauch be-
spritz te … Jack son schien ein fröh li cher Typ zu sein.

Ge we sen zu sein.
Jetzt gab es ihn nicht mehr.
Jack son war sei ner Fa mi lie und sei ner Freun din ge stoh-

len wor den. Sein gan zes Le ben war ihm ge stoh len wor den.
Selt sa mer wei se emp fand Mi cha el kaum Schuld ge füh le, 

da für umso grö ße re Trau er. Er konn te ja nichts da für, dass 
es so ge kom men war, es war ja nicht sei ne Ent schei dung 
ge we sen, sei ne Tat. Und doch war er so ver zwei felt wie 
noch nie zu vor.

Er wand te er sich vom Wall Screen ab und mach te sich 
an die wei te re Durch su chung des Apart ments.

3

Mi cha el durch wühl te eine Schub la de nach der an de ren, bis 
er über zeugt war, dass er nichts Neu es mehr ent de cken wür-
de. Viel leicht wa ren die Ant wor ten auf sei ne Fra gen auch 
gar nicht hier in der Woh nung zu fin den. Zeit, das zu tun, 
was ei gent lich ganz oben auf sei ner To-do-Lis te hät te ste-
hen sol len, was er aber un be dingt hat te ver mei den wol len.

Er muss te wie der on line ge hen.
Ges tern, nach dem er in sei nem neu en Kör per auf ge wacht 
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war, hat te er sei ne Mails zwar ge checkt, aber nur, weil 
 Kaine es ihm be foh len hat te. Der Net Screen war fast völ lig 
leer ge we sen – bis auf eine ein zi ge Mit tei lung, die von Kai-
ne per sön lich stamm te und ent hüll te, was ge sche hen war. 
Die Mail, die sein Le ben kom plett ver än dert hat te. Al ler-
dings ging Mi cha el da von aus, dass Kaine Jack sons On line-
Prä senz nur für kur ze Zeit gehi jackt hat te, um die se eine 
Mail zu sen den, so dass Jack sons Post fach jetzt wie der her-
ge stellt war. Mi cha el muss te also nur kurz auf den Ear Cuff 
drü cken, um wahr schein lich mehr über den Jun gen zu er-
fah ren, als er je mals wis sen woll te.

Aus ir gend ei nem Grund kam ihm das nicht rich tig vor, 
was na tür lich nicht viel Sinn er gab. Schließ lich hat te Mi-
cha el ei nen gro ßen Teil sei nes Le bens da mit ver bracht, sich 
durch das Virt Net zu ha cken, ohne je mals auch nur die ge-
rings ten Ge wis sens bis se zu ver spü ren. Trotz dem, das hier 
war ir gend wie was an de res. Er brauch te we der Pro gram-
mier- noch Hack er kennt nis se. Er muss te nur ein biss chen 
kli cken oder scrol len. Da bei hat te er doch be reits das re a le 
Le ben ei nes Men schen ge stoh len. Ihm jetzt auch noch sein 
vir tu el les Le ben zu steh len und sei ne pri va ten Mails zu le-
sen, er schien ihm ein fach zu viel.

Er zö ger te eine Wei le, aber im Grun de war ihm klar, dass 
er gar kei ne an de re Wahl hat te. Jack son Por ter – oder je-
den falls das, was ihn zu ei ner Per son mach te – war ver mut-
lich für im mer ver schwun den. Wenn Mi cha el wei ter kom-
men woll te, muss te er das als Tat sa che ak zep tie ren. Und 
selbst wenn Jack son nicht für im mer ver schwun den war, 
selbst wenn es ir gend wie mög lich sein soll te, sei nen Ver-
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stand wie der in sei nen Kör per zu rück zu trans fe rie ren, dann 
wür de Mi cha el das nur he raus fin den, wenn er sich jetzt 
ein fach in die se Sa che stürz te.

Er hol te ei nen Stuhl – ei nen ganz ge wöhn li chen, lang-
wei li gen Stuhl, der in kei ner Wei se ver gleich bar war mit 
dem wol ken weich ge pols ter ten, an schmieg sa men Ses sel in 
sei nem frü he ren Le ben – und setz te sich ne ben ein Fens-
ter. Er schloss die Ja lou si en, um das grel le Ta ges licht wie der 
aus zu blen den. Sein letz ter Blick durch die sich schlie ßen den 
La mel len er fass te eine Stadt, die be reits in ih ren all täg li chen 
Rhyth mus ge fun den hat te – vol ler Cha os, Hek tik und Lärm. 
Ir gend wie ver spür te er eine ge wis se Ei fer sucht auf die se 
Men schen, die kei nen Schim mer da von hat ten, dass ein 
ver rück tes Com pu ter pro gramm die Fä hig keit be saß, ih nen 
ihre Kör per zu steh len. Oder dass über haupt et was nicht 
stimm te auf die ser Welt.

Mi cha el schloss die Au gen und hol te tief Luft, dann 
drück te er auf den Ear Cuff. Ein schwa cher Licht strahl form-
te sich zu ei nem gro ßen vir tu el len Bild schirm, der etwa eine 
Arm län ge ent fernt vor ihm in der Luft schweb te.

Es war ge nau so, wie er ver mu tet hat te. Nach Ka ines 
kurz zei ti gem Hi jac king war Jack son Port ers per sön li ches 
On line-Le ben wie der her ge stellt. Auf dem Desk top leuch-
te ten jede Men ge Icons auf, von so zi a len Netz wer ken über 
On line-Spie le bis hin zu Un ter richts ma te ri a li en. Mi cha-
el war er leich tert. Trotz dem zö ger te er. Wie soll te er nun 
wei ter vor ge hen? Wei ter hin so tun, als sei er Jack son? In 
die Welt hi naus flie hen und ver su chen, sich vor Kaine zu 
ver ste cken? Oder sich je man dem von der Virt Net Secu rity 
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an ver trau en, in der Hoff nung, dass die VNS eine Lö sung 
für Mi cha els Prob le me fin den wür de?

Er hat te nicht die lei ses te Ah nung, wo er an fan gen soll te. 
Aber egal, wie er sich ent schied, ei nes brauch te er im mer: 
In for ma ti o nen. Eine Men ge In for ma ti o nen. Die er sich am 
bes ten ver schaff te, be vor je mand nach Hau se kam.

Was er neut Fra gen auf warf: Wo wa ren ei gent lich Jack-
sons El tern? Und sei ne Schwes ter? Hat te Kaine sie etwa be-
sei tigt? Schließ lich hat te er ja auch Mi cha el un um wun den 
klar ge macht, dass er sei ne El tern hat te ver schwin den las sen.

Nach dem er sich er folg los durch ver schie de ne so zi a le 
Netz wer ke ge scrollt hat te, stieß er end lich auf Jack sons 
Mail post fach und über flog die Nach rich ten. Ei ni ge da von 
stamm ten von Ga bri ela, Jack sons Freun din; al lein an die-
sem Mor gen hat te sie schon drei E-Mails ge schickt. Wi der-
stre bend öff ne te Mi cha el die letz te Mit tei lung.

Jax,

wie jetzt … in der Du sche aus ge

rutscht, Kopf oder noch was Schlim

me res an ge schla gen? Liegst du etwa 

in ei ner Pfüt ze aus Sei fen schaum und 

Kotze? Aber selbst das wür de dei nem 

Sweet&SexyFak tor kei nen Ab bruch tun. 

Miss you! Kommst du? Ich hab jetzt 

schon die zwei te Tas se Kaf fee vor 

mir und am nächs ten Tisch sitzt so 

ein Typ, der mich stän dig an bag gert. 

 Handelt be stimmt mit Ak ti en oder 
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 Dro gen oder Or ga nen oder so. Bit

te komm und ret te mich. Dann kriegst 

du viel leicht so gar ei nen Kuss mit 

 Kaf fee aro ma.

Be eil dich!

Ga bri ela

Ein Foto war an ge hängt, eine un schar fe, schlecht be lich te-
te Auf nah me von ei nem Mäd chen, das wahr schein lich Ga-
bri ela war – dunk le Haut, dunk les Haar, hübsch, Schmoll-
mund. Ihr Fin ger zeich ne te den Weg ei ner ima gi nä ren 
Trä ne auf ih rer Wan ge nach. Die brau nen Au gen in ge-
spiel ter Trau er halb ge schlos sen. Schwe ren Her zens wisch-
te Mi cha el das Bild vom Screen und scroll te wei ter durch 
das Post fach.

4

Er muss te nicht lan ge su chen.
Ein paar Puz zle tei le fie len wie von selbst an die rich ti gen 

Stel len, als er eine Nach richt von Jack sons Dad fand, die 
frü her an die sem Mor gen ab ge schickt wor den war:

Jax,

ich hof fe, bei Dir ist al les klar? 

Be stimmt bist Du schon auf den Bei nen 

und zeigst es al len, rich tig? Rich

tig? RICH TIG?:)
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Al les okay bei uns. Pu er to Rico ist 

wun der schön. Zum Mil li ons ten Mal, es 

tut uns leid, dass Du nicht mit kom men 

konn test. Aber ich weiß na tür lich, 

dass Du die se Wo che ein paar wich ti

ge Din ge er le di gen musst. Wir den ken 

an Dich.

Hal te uns auf dem Lau fen den. Sei vor

sich tig, wenn Du auf un ser Kon to zu

greifst. Pass bit te ge nau auf, dass 

nie mand den Code er fährt! (Das soll 

ich von Dei ner Mum aus rich ten!)

Wir se hen uns nächs te Wo che wie der. 

Ist Gabby schon zu Be such bei ih rem 

Va ter? Sag ihr schö ne Grü ße. Wir sind 

grad erst ein paar Tage weg, aber Du 

fehlst uns schon jetzt, Jax.

Dad.

Also war es Jack son noch gut ge gan gen, als sei ne Fa mi lie in 
den Ur laub ab ge reist war. Was be deu te te, dass sein Kör per 
zu die sem Zeit punkt noch nicht da hin ve ge tiert war, hirn-
tot, nur noch durch Ma schi nen am Le ben er hal ten, wie so 
vie le an de re, die man welt weit auf ge fun den hat te. Wa ren 
das al les ir gend wel che Tests ge we sen?, frag te sich Mi cha el. 
War es Kaine auf die se Wei se ge lun gen, das Morta lity Dog-
ma zu per fek ti o nie ren, be vor er es bei Mi cha el an ge wandt 
hat te? Oder war Mi cha el ein fach nur der ers te, bei dem es 
eben funk ti o niert hat te? Wie auch im mer, es war auf je-
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den Fall ein grau si ger, ent setz li cher Ge dan ke. Denn so bald 
es da nach aus sah, als hät ten die An grif fe auf ge hört, wür de 
sich nie mand mehr über das Virt Net Sor gen ma chen. Und 
Kaine konn te un ge stört und ohne jede Vor war nung eine 
gan ze Ar mee von Tan gents auf die Welt los las sen.

Aber im Mo ment hat te Mi cha el dring li che re Sor gen – 
zum Bei spiel, was er in Be zug auf Jack son Por ter un ter neh-
men soll te. Die bei den Mails hat ten ihm ei nes klar ge macht: 
Er wür de nie mals dazu fä hig sein, in die Rol le ei ner an de-
ren Per son zu schlüp fen. Schon die blo ße Vor stel lung, dass 
er Jack sons Fa mi lie und sei nen Freun den vor spie len kön ne, 
er sei Jack son, kam ihm lä cher lich vor – be son ders, wenn 
Ga bri ela auf tauch te und ihm süße ge mein sa me Ge heim-
nis se ins Ohr flüs ter te.

Was also soll te er tun?
Er schal te te den Net Screen aus und lehn te sich auf dem 

Stuhl zu rück. Eins war si cher: Hier konn te er auf kei nen Fall 
blei ben. Viel leicht wür de er ein fach eine Nach richt zu rück-
las sen, da mit sie wuss ten, dass es ihm gut ging. Er konn te 
so gar per E-Mail mit ih nen in Kon takt blei ben, um die Täu-
schung noch eine Wei le auf recht zu er hal ten. Was si cher lich 
bes ser für sie war, als er fah ren zu müs sen, dass ein Com pu-
ter pro gramm ih rem Sohn, Bru der und Freund das Ge hirn 
ge löscht und es durch ein künst li ches er setzt hat te.

Al ler dings gab es da noch ein Pro blem: Er brauch te Geld.
Plötz lich schlug et was hart und laut ge gen die Woh-

nungs tür. Mi cha el fuhr ent setzt auf.
Un si cher blick te er Rich tung Tür.
Bumm. Bumm. Bumm.
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Wie der die ses un heim li che Häm mern. Als wür de ein 
schwe rer, har ter Ge gen stand ge gen die Tür ge schmet tert. 
Wie Holz auf Me tall.

Und noch mal.
Mi cha el rann te durch die Kü che und den Flur zur Woh-

nungs tür. Noch zwei wei te re Male er tön te das Kra chen, 
und in zwi schen war er ziem lich si cher, dass je mand ver-
such te, die Tür mit ei nem Ramm bock ein zu schla gen.

Mit ei nem ent setz li chen Knir schen ver bog sich der Tür-
rah men, die Me tall tür sprang aus den Schar nie ren und flog 
Mi cha el förm lich ent ge gen. Er drück te sich an die Wand 
und riss die Arme hoch, um sei nen Kopf zu schüt zen. Die 
Tür ver fehl te ihn nur um Haa res brei te und krach te auf den 
Bo den. Sein Herz poch te bis zum Hals, als er zum Ein gang 
auf blick te.

Zwei Män ner, bei de in Jeans und ka rier ten Fla nell hem-
den, ein al ter tüm li ches Werk zeug in den Hän den – es war 
tat säch lich ein Ramm bock. Bei de wa ren groß und mus-
ku lös, der eine hat te dunk les Haar, der an de re war blond. 
Sie hat ten sich schon seit ei ni gen Ta gen nicht mehr ra siert, 
und die An span nung stand ih nen ins Ge sicht ge schrie ben. 
Und wenn sich Mi cha el nicht täusch te, wirk ten sie so gar 
ein klein we nig über rascht.

Sie lie ßen den Ramm bock fal len und ka men auf ihn zu.
Mi cha el wich zu rück und floh in die Kü che, bis er ge gen 

die Ar beits plat te stieß und das Gleich ge wicht ver lor. Er stürz-
te zu Bo den. Die bei den Män ner blie ben vor ihm ste hen und 
blick ten mit ei nem spöt ti schen Grin sen auf ihn hi nab.

»Ich muss wohl gar nicht erst fra gen, wer ihr seid?«, 
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stieß Mi cha el her vor. Er wünsch te, er wür de sich mu tig füh-
len – wür de mu tig sein –, aber ge gen die se bei den Ty pen, 
die wie Schwer ge wichts bo xer aus sa hen, hat te er nicht die 
ge rings te Chan ce.

Die Män ner ga ben kei ne Ant wort, statt des sen war fen 
sie ei nan der nur ver blüff te Bli cke zu. Um Zeit zu ge win nen, 
re de te Mi cha el has tig wei ter. »Na, viel leicht soll te ich doch 
fra gen«, mur mel te er. »Also: Wer seid ihr?«

Sie rich te ten ihre Auf merk sam keit wie der auf ihn.
»Kaine schickt uns«, sag te der Dun kel haa ri ge. »In den 

ver gan ge nen Ta gen hat sich eine Men ge ver än dert. Wir 
sol len dich zu ei nem Tref fen … ab ho len. Er hat gro ße Din-
ge mit dir vor, mein Jun ge.«

Mi cha el rutsch te das Herz in die Hose. Er hat te ge hofft, 
mehr Zeit zu ha ben. Alle mög li chen Fra gen schos sen ihm 
durch den Kopf, aber was er schließ lich he raus brach te, 
klang ein fach nur idi o tisch.

»Da für hät tet ihr nicht die Tür ein zu schla gen brau chen. 
Klin geln hät te ge reicht …«
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Ka pi tel 2

In der Klem me

1

Die Män ner hal fen ihm auf die Füße, der Blon de klopf-
te ihm so gar un sicht ba ren Staub von der Hose, al ler dings 
ohne ein wei te res Wort zu ver lie ren. Die gan ze Si tu a ti on 
kam Mi cha el all mäh lich völ lig ab surd vor.

»Also«, be gann er schließ lich, »mehr habt ihr mir nicht 
zu sa gen? Darf ich we nigs tens eure Na men er fah ren?« 
Dass ihm der Blon de die Klei der ab ge klopft hat te, hat te 
ihn selt sa mer wei se ir gend wie be ru higt.

Der Dun kel haa ri ge rich te te sich auf und ver schränk te 
die Arme. Sein Ge sicht zeig te kei ner lei Re gung. »Ich hei ße 
Kinto, mein Part ner heißt Dou glas. Wir dach ten ei gent lich, 
dass du noch mit ten in der In dokt ri nie rung bist und wir dich 
aus dem Cof fin ho len müss ten.«

»Sieht so aus, als wä ren wir … falsch in for miert ge we-
sen«, füg te Dou glas mit hei se rer Stim me hin zu.

»Jep«, nick te Kinto. »Sieht so aus.«
Mi cha el war im mer noch ver wirrt. Die se bei den Män-

ner wuss ten also über Kaine und das Morta lity Dog ma Be-
scheid, aber … »Soll das hei ßen, dass Kaine jetzt auch in 
ei nem mensch li chen Kör per …?«
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Mit ei ner hef ti gen Hand be we gung schnitt Kinto ihm das 
Wort ab.

»Halt. Die. Klap pe.« Noch im mer die se völ lig un be tei lig-
te, sach li che Mie ne. »Wenn Kaine will, dass du et was er-
fährst, wird er schon da für sor gen. Al les an de re geht dich 
nichts an.«

»Du hast et was Groß ar ti ges ge schenkt be kom men«, er-
gänz te Dou glas. »Das Le ben. Da mit soll test du dich erst 
mal zu frie den ge ben. Sei ein fach glück lich da rü ber und tu, 
was dir ge sagt wird.«

»Kein Pro blem«, ant wor te te Mi cha el. Aber in sei nem 
In nern herrsch te ein wah rer Or kan – Blitz, Don ner, Sturm, 
Re gen, das gan ze Pro gramm, wäh rend er sich da rum be-
müh te, sich nichts an mer ken zu las sen und ru hig zu blei-
ben. In letz ter Zeit war er für sei nen Ge schmack et was zu 
oft ent führt wor den; da rauf hät te er ger ne ver zich ten kön-
nen. Aber es war wohl bes ser, al les zu tun, was die se Ty-
pen von ihm ver lang ten. Je den falls so lan ge, bis er eine 
Mög lich keit sah ab zu hau en. Oder bis ihm was Schlau e-
res ein fiel.

»Kein Pro blem?«, frag te Dou glas un gläu big. Of fen bar 
hat te er nicht mit ei ner ein fa chen Ant wort wie die ser ge-
rech net.

»Nein, kein Pro blem«, wie der hol te Mi cha el knapp. Von 
nun an wür de er so lan ge wie mög lich den Mund hal ten 
und sich folg sam zei gen.

Kinto ges ti ku lier te zur Tür. »Gut, ge hen wir. Ich muss 
dir wohl nicht erst ra ten, kei ne Dumm hei ten zu ma chen. 
An Flucht brauchst du nicht mal zu den ken. Dou glas geht 
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vo raus, dann du, dann ich. Ganz nett und ent spannt, wir 
drei.«

»Das Le ben könn te so ein fach sein«, brumm te Dou glas 
ein we nig mür risch, lä chel te dann aber freund lich. »Du 
folgst mir, Kinto folgt dir, und Glück und Ein tracht herr-
schen hier.«

Of fen bar er war te te er kei nen Bei fall für sei ne Dicht-
kunst, denn er mach te auf dem Ab satz kehrt und steu er-
te zur Tür. Mi cha el folg te ihm ge hor sam, Kinto dicht hin-
ter ihm. Sie schrit ten durch den zer trüm mer ten Tür rah men 
in den Flur des A part ment ge bäu des, in dem völ li ge Stil le 
herrsch te. Nur ihre Schrit te hall ten von den Wän den wi der.

Mi cha els Ge dan ken kehr ten zu Life blood Deep zu rück – 
wie sehr er sich da nach ge sehnt hat te, es ir gend wann mal 
in den Deep zu schaf fen, das höchs te, schwie rigs te Le vel 
des gan zen Virt Net, was nur den al ler bes ten Gam ern ge-
lang –, und eine Wel le der Trau rig keit er fass te ihn. Wie er 
jetzt wuss te, hat te er im mer schon im Deep ge lebt. Ja, es 
war wirk lich eine Iro nie des Schick sals, sich sein gan zes 
Le ben lang nach dem Deep zu seh nen, ohne zu mer ken, 
dass man be reits sein gan zes Le ben dort ver brach te. Und 
wo hat mich das hin ge führt?, dach te er bit ter. Auf die Ver
lie rer stra ße.

Nie der ge schla gen folg te er Dou glas.
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2

Sie fuh ren mit dem Lift zur Ein gangs hal le hi nun ter und tra-
ten auf die Stra ße. Es herrsch te re ges Le ben. Dou glas mar-
schier te ge ra de wegs zur nächs ten Sub way-Sta ti on. Wäh-
rend Mi cha el ein ge zwängt zwi schen den bei den Män nern 
in der U-Bahn saß, muss te er un ent wegt an Jack son Por ter 
den ken. An sei ne Fa mi lie. Und an sei ne Freun din, Ga bri ela.

Was war mit dem Be wusst sein des Jun gen ge sche hen? 
War für ihn al les vor bei? Wa ren sein Ver stand und da mit 
auch sei ne Per sön lich keit ein fach aus ge löscht wor den? Oder 
wa ren sie viel leicht ir gend wo ir gend wie zwi schen ge la gert? 
Denn wenn es mög lich war, Mi cha els künst li che In tel li genz in 
Jack sons Hirn hoch zu la den, war es dann nicht auch denk bar, 
dass man Jack sons Be wusst sein aus la gern konn te?

Wie der ka men ihm Jack sons El tern und Schwes ter in den 
Sinn, die sich ir gend wo an ei nem Strand in Pu er to Rico ei-
nen Son nen brand hol ten, ohne zu ah nen, dass sie ge ra de 
Sohn und Bru der ver lo ren hat ten. Schuld ge füh le über wäl-
tig ten Mi cha el. Es hat te zwar nicht in sei ner Macht ge-
stan den, aber er hat te ein Men schen le ben ge stoh len. Er 
wünsch te, er könn te den Port ers die sen schwe ren Ver lust 
ein we nig er träg li cher ma chen.

Kein Wort war mehr zwi schen ihm und den Män nern 
ge fal len, seit sie das Apart ment ver las sen hat ten, wenn 
man das Grun zen au ßer Acht ließ, mit dem sich die Ty pen 
wenn nö tig ver stän dig ten.

Schwei gend ver harr te Mi cha el zwi schen ih nen, wäh rend 
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die U-Bahn in die nächs te Sta ti on ein fuhr und an hielt. Die 
Tür flü gel glit ten aus ei nan der. Geis tes ab we send schau te er 
zu, wie die Leu te ein- und aus stie gen, brav wie eine Schaf-
her de. Ein paar lä chel ten oder mur mel ten Ent schul di gun-
gen, wenn sie mit an de ren zu sam men stie ßen. Die wa ren 
aber eher die Aus nah me. Die meis ten von ih nen blick ten 
mür risch und dis tan ziert drein. Eine Frau schaff te es ge ra de 
noch durch die sich schlie ßen den Tü ren, in de nen sich je-
doch eine Ecke ih rer Schul ter ta sche ver fing. Sie muss te mit 
al ler Kraft am Schul ter rie men zer ren, um sie frei zu be kom-
men, so dass sich die Tü ren vol lends schlie ßen konn ten.

Die se kur ze Sze ne lös te bei Mi cha el ei nen neu en Ge-
dan ken gang aus. Sein Blick wan der te von der Frau zu ih-
rer Ta sche und wei ter zur Tür, und all mäh lich kris tal li sier te 
sich im mer deut li cher eine Idee he raus. Konn te er es wa-
gen? Und was um al les in der Welt soll te er dann tun? Er 
kann te buch stäb lich nie man den, hat te kein Zu hau se, kein 
Geld, kei ne Klei der. Und kei nen Schim mer, wo er über-
haupt an fan gen soll te. Trotz dem: War es wirk lich rich tig, 
die sen Män nern wo hin auch im mer brav zu fol gen? Soll te 
er sich tat säch lich mit Kaine tref fen, um he raus zu fin den, 
wel che Plä ne die ser Game Mas ter mit ihm, Mi cha el, hat-
te? Er wuss te, dass ihm sei ne Fra gen nur der Tan gent selbst 
be ant wor ten konn te, aber die Sa che war nicht un ge fähr-
lich. Soll te er es wirk lich wa gen, sich in eine Si tu a ti on zu 
brin gen, aus der es viel leicht kei nen Aus weg mehr gab?

Sei ne Ver zweifl ung wuchs. Er ver miss te sei ne Fa mi lie, 
sei ne Freun de. Sie konn ten doch un mög lich alle Fa kes 
sein – er wei ger te sich schlicht weg, das zu glau ben.
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Die U-Bahn rat ter te wei ter durch den dunk len Tun nel, 
der ab und zu von ein zel nen Lich tern er hellt wur de. Mi cha-
el mus ter te die re a len Men schen um ihn he rum – man che 
dös ten vor sich hin, an de re la sen, vie le starr ten nur ein-
fach aus drucks los ins Lee re. Eben so wie Kinto und Dou glas 
rechts und links von ihm.

Da schoss Mi cha el ein wei te rer Ge dan ke durch den 
Kopf: Zu min dest in ei nem Punkt hat te ihm Agen tin We ber 
von der VNS ges tern Abend die Wahr heit ge sagt – näm lich 
dass er nicht al lein war. Ir gend wo da drau ßen in der gro-
ßen, grau sa men Welt leb ten die bei den bes ten Freun de, die 
er sich wün schen konn te. Sie wa ren kei ne Tan gents – wa-
ren nie Tan gents ge we sen. Sie wa ren real. Je den falls hat te 
Agen tin We ber das be haup tet.

Bry son und Sa rah.

3

Je län ger Mi cha el über sei ne Freun de nach dach te, des to 
kla rer wur de ihm, dass er sich vor ei ner Be geg nung mit ih-
nen hier, in der re a len Welt, fürch te te. Was moch ten sie 
von ihm den ken? Schließ lich war er ver dammt noch mal 
nur ein Tan gent. Än der te sich da durch al les? Plötz lich hat te 
er die furcht ba re Vi si on, wie sie vol ler Ent set zen vor ihm zu-
rück wi chen, ja, so gar vor ihm flo hen, vor ihm, dem Freak, 
der es ir gend wie ge schafft hat te, sich in den Kör per ei nes 
ech ten Men schen ein zu nis ten. Ei nem Men schen den Kör
per zu steh len.
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Aber … wür den sie wirk lich so re a gie ren? Oder wür den 
sie es nicht viel leicht ver ste hen?

Doch, ent schied er, ich glau be, sie wür den es ver ste hen.
Die Bahn hol per te und rat ter te über eine Wei che. Die 

Leu te starr ten wei ter ins Lee re oder auf den Bo den, selbst 
als die In nen be leuch tung hell auf blitz te, dann kurz er losch 
und schließ lich fla ckernd wie der an sprang. Sei ne bei den 
Be glei ter blie ben un be wegt und stumm.

In die sem Mo ment stand sein Ent schluss fest: Er durf te 
nicht mit ih nen ge hen. Un mög lich. Okay, er brauch te Ant-
wor ten auf sei ne Fra gen. Er muss te ei nen Weg fin den, Kai-
ne ge gen ü ber zu tre ten und ihn mit dem Wa rum? zu kon-
fron tie ren. Aber nicht auf die se Wei se. Nicht, solan ge der 
Tan gent die Spiel re geln be stimm te.

Mi cha el brauch te Bry son und Sa rah. Er dank te dem Him-
mel, dass die Frau mit der Schul ter ta sche in sein Ab teil ge-
hetzt war, denn das hat te ihn erst auf die Idee ge bracht.

Er muss te jetzt die Ruhe be wahr ten. Er zwang sich, ab-
so lut still zu sit zen, wie zu ei ner Wachs fi gur er starrt, bis 
der rich ti ge Au gen blick kam. Die U-Bahn wur de lang sa mer 
und fuhr in die nächs te Sta ti on ein. Wie der glit ten die Tü-
ren aus ei nan der, wie der ström ten die Pas sa gie re aus dem 
Wag gon und stie ßen mit den Ein stei gen den zu sam men. 
Eine Her de hi nein, die an de re hi naus. Die neu en Fahr gäs te 
such ten sich ei nen Sitz platz, wer kei nen mehr fand, dräng-
te sich im Ein stiegs be reich bei den Tü ren zu sam men und 
klam mer te sich an den Hal te stan gen an der De cke fest, die 
sich durch den gan zen Wag gon zo gen. Ein lau tes Sig nal er-
tön te und die Tü ren be gan nen sich zu schlie ßen.
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Jetzt. Ur plötz lich sprang Mi cha el auf, stieß die ste hen den 
Pas sa gie re bru tal bei sei te und schnell te zu der sich schlie-
ßen den Tür. Er stol per te über et was, eine ab ge stell te Ta-
sche viel leicht, tau mel te, fing sich aber wie der und warf sich 
durch den jetzt be reits ziem lich schma len Tür spalt. Kopf, 
Rumpf und das lin ke Bein schaff ten es nach drau ßen, doch 
sein rech tes Bein wur de ein ge klemmt. Die Gum mi dich tun-
gen der bei den Tür flü gel schlos sen sich um sei ne rech te 
Wade und ga ben sie nicht mehr frei. Mi cha el stürz te auf 
den Bahn steig, schaff te es aber, sich im Fal len um zu dre hen. 
Er sah, dass die bei den Män ner auf ge sprun gen wa ren, sich 
durch die Pas sa gie re hin durch dräng ten und ihn durch die 
Tür an starr ten. So ernst und un be wegt, als kön ne sie sein 
Flucht ver such nicht im Ge rings ten er schüt tern, und ge nau 
das jag te ihm mehr Angst ein, als es die schar fen Reiß zäh-
ne und Klau en der Kill Sims ver mocht hät ten.

Dou glas beug te sich ge las sen zu Mi cha els ein ge klemm-
tem Fuß hi nun ter, pack te ihn mit bei den Hän den und zog 
da ran. Sein Griff war ei sen hart, scho ckie rend kraft voll. 
Wäh rend des sen ver such te Kinto, die bei den Tür hälf ten 
aus ei nan der zu schie ben. Was ihm al ler dings nicht ge lang. 
Ein durch drin gen der, schril ler Warn gong er tön te, dann eine 
me cha ni sche Stim me.

»Bit te von den Tü ren zu rück tre ten!«
Leich ter ge sagt als ge tan. Mi cha el biss die Zäh ne zu sam-

men. Mit dem frei en Fuß kick te er ge gen die Tür und ver-
such te gleich zei tig, das ein ge klemm te Bein durch schnel le 
Dreh be we gun gen he raus zu win den. Die Gum mi man schet-
ten der Tür scheu er ten sei ne Haut auf, und je ver zwei fel ter 
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sei ne Ver su che wur den, des to hef ti ger wur den die Schmer-
zen. Eine Frau im Wag gon schrie so schrill und durch drin-
gend, dass es so gar das Alarm sig nal über tön te – viel leicht 
war ihr klar ge wor den, dass Dou glas kei nes wegs ver such-
te, Mi cha el zu hel fen.

Dann setz te sich der Zug in Be we gung.
Mit ei nem hef ti gen Ruck wur de Mi cha el über den rau en 

Be ton des Bahn steigs ge zo gen. Und weit und breit nichts, 
wo ran er sich hät te fest hal ten kön nen. Ein zwei tes Alarm-
sig nal er tön te, dies mal kein schril ler Gong, son dern ein 
elekt ro ni scher, hart und me tal lisch klin gen der Schlag, der 
die Luft er be ben ließ. Ab rupt kam der Zug zum Ste hen. 
Mi cha els Bein fühl te sich an, als stün de es in Flam men. 
End lich ga ben die Gum mi dich tun gen sei ne Wade mit ei-
nem schmat zen den Ge räusch frei, und die Tür hälf ten glit-
ten aus ei nan der. Aber Dou glas hielt Mi cha els Fuß noch im-
mer ei sen hart fest. Und dann ver dreh te er ihn bru tal. Jetzt 
be grif fen auch die um ste hen den Pas sa gie re, dass er nicht 
an Mi cha els Wohl er ge hen in te res siert war. Ein paar Män-
ner brüll ten Dou glas an, Mi cha el so fort los zu las sen, und im 
nächs ten Mo ment traf eine Faust auf Dou glas’ Kopf. Der 
Schlag blieb je doch wir kungs los: Auf sei nem Ge sicht zeig-
te sich we der Schmerz noch über haupt ir gend ei ne Re gung. 
Wie be nom men be ob ach te te Mi cha el das Ge ran gel, so als 
gin ge ihn die gan ze Sa che nichts an. Als hät te sich sein Ver-
stand von sei nem schmer zen den Kör per ge löst.

Wie der woll te sich die Tür schlie ßen, doch dies mal pack-
ten noch an de re Hän de Mi cha els Bein, die nicht da ran zo-
gen, son dern es durch den Tür spalt zu schie ben ver such ten. 
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Kinto und ein bul li ger Mann kämpf ten mit ei nan der – sie 
stürz ten zu Bo den, so dass Dou glas den Halt ver lor und Mi-
cha els Bein los las sen muss te. Das war sei ne Chan ce. Mi cha-
el rich te te sich auf und kick te mit dem frei en Bein ge gen 
die Wag gon tür. Wie der schrillte der Alarm in oh ren be täu-
ben der Laut stär ke. Auf dem Bahn steig rann ten zwei Uni-
for mier te auf Mi cha el zu und brüll ten schon von Wei tem 
Be feh le, die er aber in all dem Lärm und Cha os nicht ver-
stand. Die Pas sa gie re im Zug schrien wild durch ei nan der 
und deu te ten durch die Fens ter auf ihn.

End lich glitt sein Bein durch den Tür spalt und die bei den 
Tür hälf ten schlu gen kra chend zu.

Mi cha el rieb sich die schmer zen de Wade und das Schien-
bein, wäh rend sich der Zug ruck ar tig in Be we gung setz-
te. Der Alarm ver stumm te und der üb li che U-Bahn-Lärm, 
das Quiet schen, Rat tern und Klap pern, setz te wie der ein. 
Er blick te dem Zug nach, wie er im Tun nel ver schwand – 
und sah Dou glas, der jetzt ganz hin ten stand und ihn durch 
das ver schmier te, von un zäh li gen Fin ger ab drü cken über sä te 
Rück fens ter an starr te, ohne auf das cha o ti sche Ge ran gel zu 
ach ten, das sich im mer noch im Wag gon ab spiel te.

Und jetzt sah der Blon de zum ers ten Mal rich tig wü-
tend aus.
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Ka pi tel 3

Der Ha ken an der Sa che

1

Mi cha el zeig te Dou glas den hoch ge reck ten Dau men, dann 
wand te er sich ab. Mit schmerz ver zerr tem Ge sicht rieb er 
sich das Bein. Das Quiet schen und Krei schen der U-Bahn 
tön te nur noch als ver klin gen des Echo aus dem Tun nel. 
Has ti ge Schrit te wa ren zu hö ren – die Po li zis ten wa ren he-
ran ge kom men und hal fen ihm auf zu ste hen. Vor sich tig 
setz te er den ver letz ten Fuß auf den Bo den und ver la ger-
te pro be wei se das Ge wicht da rauf. Ein hef ti ger Schmerz 
durch zuck te das Schien bein, aber es war nicht ge bro chen. 
Er be dank te sich bei den Uni for mier ten.

Die schimpf ten noch ein, zwei Mi nu ten lang mit ihm, 
und er muss te ih nen ver spre chen, nie mehr et was der-
art Dum mes zu tun, be vor sie ihn end lich ge hen lie ßen. 
Tat säch lich schien nie mand be merkt zu ha ben, dass zwei 
eis kal te Män ner mit aus drucks lo sen Ge sich tern ver sucht 
hat ten, ihn wie der in den Zug zu rück zu zer ren – dass er ge-
ra de haar scharf ei ner Ent füh rung ent kom men war. Aber 
Mi cha el konn te das nur recht sein, er woll te auf kei nen 
Fall noch mehr Auf merk sam keit auf sich len ken. Er klopf te 
sich die Klei der ab und ver such te noch ein mal, das Bein zu 

Dashner_Spielregeln_CC14.indd   34 09.11.2015   13:32:40



35

be las ten. Es schmerz te, war aber voll funk ti ons fä hig, so-
dass er aus der U-Bahn-Sta ti on und auf die Stra ße hi naus-
hum peln konn te.

Dort blieb er erst ein mal ste hen, um sich zu ori en tie ren 
und sich an die Um ge bung zu ge wöh nen. Über all Leu-
te und Au tos, die sich durch die vom Ver kehr ver stopf ten 
Stra ßen quäl ten. Eine Welt vol ler Lärm – Hu pen er tön ten, 
Mo to ren röhr ten, Men schen re de ten, lach ten, rie fen. Ein 
Hover car – eine Po li zei luft strei fe – jag te über die Köp fe der 
Pas san ten hin weg. Das grel le Ta ges licht blen de te ihn, ließ 
al les zu ei nem wo gen den Meer aus Be we gung und Lärm 
ver schwim men. Erst jetzt spür te Mi cha el, dass er am gan-
zen Kör per zit ter te – der Schock sei ner um Haa res brei te 
ge schei ter ten Flucht und die Angst vor Kinto und Dou-
glas wirk ten noch nach. Es dau er te eine Wei le, bis er sich 
all mäh lich be ru higt und an die wie der ge won ne ne Frei heit 
ge wöhnt hat te.

Er be trat ei nen klei nen Park und setz te sich auf eine 
Bank, um sei nem Bein ein we nig Er ho lung zu gön nen und 
in Ruhe nach den ken zu kön nen. Seit er die Mails von Ga-
bri ela und Jack sons Dad ge le sen hat te, war er ja förm lich 
in ei nen Stru del von Er eig nis sen ge ris sen wor den. Was ging 
hier ei gent lich vor? Kaine war wahr schein lich der Ein zi ge, 
der ihm eine Ant wort da rauf ge ben konn te, trotz dem be-
reu te Mi cha el sei ne Flucht nicht. Er muss te ihm un ter al-
len Um stän den so lan ge wie mög lich aus dem Weg ge hen. 
Die sem über mäch ti gen Game Mas ter konn te er auf kei nen 
Fall ver trau en.

Er stütz te die Ell bo gen auf die Knie, ver barg das Ge sicht 
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in den Hän den und zwang sich, ein paar Mi nu ten lang so 
gleich mä ßig wie mög lich zu at men. Nach und nach konn-
te er wie der kla re Ge dan ken fas sen. Er muss te Bry son und 
Sa rah fin den. Er brauch te un be dingt was zu es sen. Und für 
bei des brauch te er et was, das er nicht hat te.

Geld.
Sein Ma gen knurr te vor Hun ger, und bei na he hät te er 

laut auf ge lacht. Ko misch, wie ähn lich sich sein al tes »ge-
fak tes« Le ben und sein neu es »ech tes« Le ben doch wa ren! 
Wenn er nicht bet teln ge hen oder Müll ton nen durch su chen 
woll te, muss te er sich et was ein fal len las sen, wie er sei nen 
Geld beu tel mit Elect ronic Cash auf fül len konn te. Erst da 
wur de ihm ein noch grö ße res Pro blem be wusst: Er hat te 
gar kei nen Geld beu tel. Er hat te über haupt nichts. Der Jun-
ge, der frü her Mi cha el ge we sen war, exis tier te nicht mehr.

Aber Jack son Por ter exis tier te. Und die E-Mail sei ner El-
tern be sag te deut lich, dass er wäh rend ih rer Ab we sen heit 
auf ihr Kon to zu grei fen konn te.

So fort hat te er wie der Ge wis sens bis se. Bis Mi cha el sich 
klar mach te, dass nicht er, son dern Kaine die al lei ni ge Schuld 
an dem trug, was dem Jun gen zu ge sto ßen war. Er schloss 
die Au gen und kon zent rier te sich auf die sen ei nen Ge dan-
ken, aber auch das konn te ihn nicht rest los über zeu gen. 
Auf grund sei ner Exis tenz in der re a len Welt wür de Jack-
sons Fa mi lie nie mehr die sel be sein wie zu vor.

Trotz dem, er hat te kei ne an de re Wahl – er muss te Jack-
sons El tern Geld steh len, wenn auch nur so viel, wie er tat-
säch lich be nö tig te, um die nächs ten paar Tage über die 
Run den zu kom men. Wenn die Port ers aus dem Ur laub 
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zu rück kehr ten, wür den sie na tür lich mer ken, dass er nicht 
mehr da war … Viel leicht konn te er tat säch lich ein fach so 
tun, als sei er Jack son. Viel leicht konn te er ih nen vor spie-
geln, dass ihr Sohn noch leb te und nur mal eben ein biss-
chen in der Welt he rum rei sen woll te. Ihr Är ger und ihre 
Ent täu schung da rü ber, dass er ein fach so ab ge hau en war, 
wa ren im mer noch bes ser, als die Wahr heit, die ihr Le ben 
zer stö ren wür de.

Im Mo ment war je doch wich tig, dass er ei nen bes se ren 
Platz fand als die se Park bank hier – ein we nig dunk ler, um 
den Net Screen bes ser se hen zu kön nen, wenn er sich ins 
Virt Net ein loggte. Eine Zeit lang irr te er durch die Stadt, bis 
er eine Sack gas se ent deck te, in der er sich in eine ei ni ger-
ma ßen ak zep tab le Ecke set zen konn te. Er ach te te da rauf, 
dass im mer wie der Pas san ten vor bei ka men, so dass er kei-
nen er neu ten Über fall be fürch ten muss te. Er lehn te sich 
an die Mau er und kon zent rier te sich. Ein Klick auf den Ear-
Cuff, und Jack son Port ers grün glim men der, per so na li sier-
ter Screen leuch te te auf.

Da ließ ihn ein neu er, er schre cken der Ge dan ke frös teln: 
Was, wenn sei ne Pro gram mier fä hig kei ten ge nauso ge-
faked wa ren wie sein Le ben im Sleep? Was, wenn der Code 
im Wake ir gend wie an ders war? Hier, im ech ten Wake.

Er ver such te, die sen un er träg li chen Ge dan ken bei sei te-
zu schie ben, stürz te sich in die Ar beit – und stell te schon 
kurz da rauf fest, dass sei ne Furcht un be grün det war.

Er tipp te und scroll te, co dier te und pro gram mier te, was 
sei ne Kennt nis se und sei ne Kre a ti vi tät her ga ben, und grub 
sich im mer tie fer in das Le ben von Jack son und sei ner 
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Fa mi lie. Er durch such te das Netz nach Co des, Da tei en und 
ge hei men Web sei ten, die er schon ein mal be nutzt oder 
von de nen er ge hört hat te, um Pass wör ter zu kna cken, 
eine fal sche Iden ti tät an zu neh men oder die Fire walls und 
Si cher heits sys te me der Ban ken aus zu trick sen. Es dau er te 
eine Wei le, doch am Ende hat te er ein völ lig neu es mensch-
li ches We sen kons t ru iert – das er auf den Na men Mi cha el 
Pe ter son tauf te.

Kaine kann te na tür lich Mi cha els Vor na men, aber der war 
schließ lich nicht ge ra de sel ten – wahr schein lich gab es Tau-
sen de von Mi cha els auf der Welt. Wenn nicht so gar Hun-
dert tau sen de. Aber wie auch im mer, er brach te es ein fach 
nicht über sich, ei nen völ lig frem den Na men zu be nut zen – 
sein Vor na me war schließ lich al les, was ihm aus sei nem al-
ten Le ben ge blie ben war. Und Kaine wür de ver mut lich viel 
eher da mit rech nen, dass er sei nen Na men kom plett än
der te.

Glück li cher wei se lit ten die Port ers nicht an Geld man gel. 
Mi cha el be gann, be stimm te Be trä ge zu trans fe rie ren, leg-
te da bei aber sicht ba re Spu ren, so dass sie glau ben muss-
ten, Jack son habe sämt li che Ab he bun gen vor ge nom men. 
Zu Mi cha el Pe ter son konn ten die Vor gän ge nicht zu rück-
ver folgt wer den.

Al les lief völ lig prob lem los, weit aus bes ser, als er sich hät-
te träu men las sen. Doch ge ra de als ihm die Sa che rich tig 
Spaß zu ma chen be gann, ging plötz lich et was schief. Eine 
hell blaue, di a go na le Li nie er schien auf dem Net Screen. Sie 
war nicht ein mal für eine Se kun de sicht bar, aber das reich-
te schon, um sein Herz für ein paar Schlä ge aus set zen zu 
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las sen. Ein Glit ch, ein Stör im puls. Je mand ver such te, in sein 
Sys tem ein zu drin gen.

Noch eine Li nie. Hel ler dies mal. Und so fort eine wei te re.
Hek tisch flo gen Mi cha els Hän de zwi schen dem Screen 

und der Tas ta tur hin und her. Er folg te jetzt nur noch sei-
nem Ins tinkt, bau te pro vi so ri sche Fire walls auf und ver-
schlüs sel te sei ne di gi ta len Sig na le – oder viel mehr Jack son 
Port ers di gi ta le Sig na le. Dann schrieb er schnell ein paar 
Blo cker pro gram me, um dem Ein dring ling den Zu griff auf 
sei ne Daten zu ver weh ren. Doch die Push back-Sig na le wa-
ren so stark, dass ihm rasch klar wur de: Der Ein dring ling 
muss te über ge wal ti ge Kennt nis se ver fü gen.

Ohne je den Zwei fel: Es war Kaine.

2

Lan ge konn te er ihn nicht mehr ab weh ren. Na tür lich hat ten 
Dou glas und Kinto sei ne Flucht in zwi schen ih rem Boss ge-
mel det, und Kaine war über die se neue Ent wick lung ganz 
be stimmt nicht glück lich.

Fie ber haft ar bei te te er wei ter. Er muss te un be dingt noch 
ein paar Din ge auf die Rei he krie gen, be vor er sich aus-
loggte. Er muss te sei ne neue Iden ti tät als Mi cha el Pe ter-
son so ab si chern, dass er sie spä ter je der zeit wie der an neh-
men konn te, und er muss te zu gleich da für sor gen, dass es 
Kaine nicht ge lang, ihn auf zu spü ren. Au ßer dem muss te er 
das Kon to ab schir men und si cher stel len, dass er im mer und 
über all Zu griff auf das Geld hat te. Und er muss te auf die 
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Mail der Port ers ant wor ten, da mit sie wuss ten, dass es ih-
rem Sohn gut ging.

Aber da war noch et was, und das war so gar noch wich-
ti ger als al les an de re.

Bry son und Sa rah.
Er muss te die bei den fin den.
We nigs tens ei nen von bei den. Oder we nigs tens die un-

ge fäh re Ge gend, in der sie leb ten. Und das muss te er jetzt 
tun, so lan ge er noch Jack sons Virt Net-Ac count be nut zen 
konn te. Denn nach dem Kaine den Ac count an ge grif fen 
hat te, wür de Mi cha el in nächs ter Zeit nicht mehr da rauf 
zu grei fen. Das Ri si ko war zu hoch.

Wie aufs Stich wort blitz te er neut eine grel le Li nie über 
den Net Screen, dies mal noch kräf ti ger und viel län ger sicht-
bar als zu vor. Ein Wir bel von Zah len, Buch sta ben und Co-
des schwirr te über den Screen und war im nächs ten Au-
gen blick ver schwun den. Kaine wand te nun of fen bar sei ne 
gan zen un glaub li chen Kennt nis se an, griff Jack sons Ac-
count von al len Sei ten und auf meh re ren Ebe nen zu gleich 
an und ver such te, ihn zu sa bo tie ren, statt ein fach nur zu 
ha cken. Mi cha el wuss te Be scheid, schließ lich hat te er das 
selbst vie le Jah re lang ge macht. Rasch ver such te er, sich 
mit ei nem ei ge nen Wir bel von Co des ge gen den An griff 
zu weh ren, wohl wis send, dass ihm das bei der nächs ten 
grö ße ren At ta cke nicht mehr ge lin gen wür de.

Wie der ließ er sich nur von sei nem Ins tinkt lei ten. Er 
such te und such te und wühl te sich durch die Ar chi ve von 
Life blood, je nem Spiel, das ihm noch vor kur zer Zeit so viel 
be deu tet hat te. Daten über be stimm te Ga mer, die ext rem 
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hohe Punkt zah len er reicht hat ten, wann und wo sie er zielt 
wur den, Er eig nis logs. Kurz durch zuck te ihn die Er in ne rung 
an Tanya, das Mäd chen, das von der Gol den Gate Bridge 
ge sprun gen war. Da mals war Mi cha el nur ein Tan gent ge-
we sen, der sich – nicht ah nend, dass er sich be reits im Life
blood Deep be fand – in das Spiel ge lif tet hat te. Aber Bry son 
und Sa rah wa ren real – zu min dest hat te ihm Agen tin We-
ber das ver si chert. Ir gend wo in der rie si gen Life blood-Da-
ten men ge muss ten sich also ein paar Code schnip sel fin den 
las sen, die ihm In for ma ti o nen aus der Echt welt lie fer ten, 
be vor es Kaine ge lang, die di gi ta le Exis tenz von Jack son 
Por ter völ lig zu lö schen.

Da blitz ten drei glei ßend grel le Li ni en über den Net-
Screen und lösch ten den Pfad, auf dem Mi cha el ge ra de den 
Code durch sucht hat te. Wie der hüpf ten Zah len und Buch-
sta ben durch ei nan der, ein wil der Wir bel, der den Screen 
völ lig ver schwim men und so gar den Hin ter grund ver blas-
sen ließ. Mi cha el wisch te ihn mit dem buch stäb lich letz ten 
ihm ver blie be nen Ab wehr code weg, ei nem Code, der ab-
so lut il le gal war. Aber das war ihm jetzt egal. Der Net Screen 
sta bi li sier te sich noch ein mal, und Mi cha el tauch te er neut 
in die Daten ar chi ve von Life blood ab.

Vor Kon zent ra ti on schmerz ten und trän ten sei ne Au-
gen. Schweiß rann ihm von der Stirn und über die Schlä-
fen. Der Life blood-Code war höchst komp li ziert und 
un glaub lich gut ge si chert. Aber Mi cha el war eben falls 
gut – nicht um sonst war er selbst Teil die ses Co des ge-
we sen. Er such te wei ter nach Back ground- oder Pro fil-
Da tei en, die es über sei ne Freun de ge ben moch te. In der 
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